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Auch im 158. Jahrgang
ist der traditionsreiche
«Schwyzer Kalender»

sich selber treu geblieben:
als praktischer Begleiter
durchs Jahr, als Chronist

der jüngsten Vergangenheit,
als unterhaltende und
informative Lektüre.

Den bisherigen Abonnenten
wird er Ende Oktober per Post

ins Haus gebracht.

Von Bruno Stanek*

Verabredungen für einTV-Inter-
view am gleichenTag sind in der
Branche sehr beliebt, denn das
Fernsehen ist kurzlebig. Die Eile
garantiert für perfekteVorberei-
tung desVideojournalisten, und
auch Ihnen ist man für die Flexibi-
lität und spontaneAussagen dank-
bar. Einwände, dass Sie an diesem
Tag Fieber oder Grippe haben
oder gerade von einem Unglücks-
fall in der Familie vernommen ha-
ben, werden mit dem schmeichel-
haften Kompliment weggewischt,
dass Sie das als Profi schon meis-
tern werden.

Ausserdem lässt sich ein unvorbe-
reiteter Experte besser steuern. Er
wirkt ungekämmt, unrasiert und
ungeschminkt authentischer, und
es bleibt keine Zeit für themenfer-
ne Diskussionen, ob der beträcht-
liche Zeitaufwand unter Kategorie
Frondienst und gewerkschaftlich
nicht abgesegnetem Gesamtar-
beitsvertrag abgebucht wird. Ex-
perten sind meist freischaffend,
denn sonst hätten sie ja ihr Leben
lang gar nie Zeit gehabt, sich aus-
sergewöhnliche und vor allem
nicht nur hochspezielle Kenntnisse
anzueignen.

Als Erstes muss das Haus des Ex-
pertenTV-gerecht umgestellt wer-
den, damit sich der Überfallene

nicht in gewohnter Umgebung auf
dasThema konzentrieren oder in
den letzten Minuten gar nochmals
Quellen zur Sicherheit überprüfen
kann. Es gilt im Metier als unfein,
die Fragen bei derAufnahme so zu
stellen, wie man sie Minuten zu-
vor verabredet hat. Erstens kann
der Journalist sein Konzept in letz-
ter Sekunde nochmals ändern
oder seine Einstiegsfrage ganz ver-
gessen. Zweitens wird der Inter-
viewte von einer plötzlich ach so
gescheiten Frage verunsichert und
schaut für einmal so verblüfft in
die Kamera, wie ihn das Publikum
noch nie erlebt hat.

Während der Interviewer früher
demThema mit interessierter Mie-
ne gefolgt ist und somit stellvertre-
tend den Zuschauer simuliert und
den Befragten motiviert hat, gilt
dies heute nicht mehr als zeitge-
mäss. Zur hohen Schule fürVideo-
journalisten gehört es, bei geschei-
tenAntworten gequält zur Seite
zu schauen und bei schwachen
Passagen mit Blick in dieAugen
höchstes Interesse zu zeigen. Der
Unterlegene könnte sich ja im
letzten Moment doch noch etwas
vorsichtiger formulieren.

Das Opfer soll mit einer der schon
auf der Zunge liegenden Zusatz-
fragen und gespielter Ungeduld
aus dem Konzept gebracht wer-
den, sodass er fortan klärende Be-
gründungen tunlichst vermeidet,
sich unlogisch kürzer formuliert
und auf den Zuschauer wirkt, als
ob er die gescheite Frage noch
nicht beantwortet oder überhaupt
nicht verstanden habe.

Beim Schneiden des Materials auf
die halbe Zeit, weil die Redaktion
neue Prioritäten für denTag ge-
setzt hat, lässt man die schlecht

oder frech gestellten Fragen weg
und beschränkt sich allein auf Ihre
Antworten. Dies hat den doppel-
tenVorteil, dass sich der Intervie-
wer für seine grundsätzlich laien-
haft gestellte Frage nicht blamie-
ren muss. Den vielleicht bewusst
ironischAntwortenden hat er mit
dem Kunstgriff aus dem Zusam-
menhang gerissen und lässt ihn
nun unprovoziert unhöflich wir-
ken. Falls es dann auch noch so
aussieht, als ob sich der Interview-
te auf seine eigene rhetorische
Frage bezogen oder dasThema auf
eine ihm selber genehme Seite
gezogen habe – umso besser.

Sofern eine Suggestivfrage zu ei-
ner unglücklich formuliertenAnt-
wort geführt hat, die zumindest
bei hinterher gekürzten Sätzen
genau umgekehrt wie beabsichtigt
tönt, aber logischerweise dem
entspricht, was der Fragesteller
vonAnfang an hören wollte, dann
wird dieserTeil des Interviews an
prominenter Stelle eingebaut. Im
Falle von Zeitmangel wird die
Passage sogar als das Einzige
ausgewählt, was der Zuschauer
zu sehen und zu hören be-
kommt.

Vor dem Interview ist dem Opfer
unbedingt zuzusichern, dass ein
minimal werbewirksamer Hinweis
auf dieTätigkeit des Frondienstlers
selbstverständlich vom Moderator
in der Einführung genannt werden
wird.Auch eine mit zweiWorten
glaubwürdige Begründung, wes-
halb man ihn als Experten über-
haupt zu diesemThema zugezogen
hat. DiesesVersprechen ist später
mühelos zu brechen, indem wahl-
weise auf Zeitmangel oder die
Usanzen des Senders verwiesen
wird, dieWerbung allerArt grund-
sätzlich verbieten.

Haben Sie bereits gemerkt, wor-
auf Sie beim nächsten Interview
achten müssen?Werden Sie jetzt
verstehen, warum sich Leute mit
grosser Fernseherfahrung, wie z. B.
der berühmte deutsche Karikatu-
rist,Trickfilmer, Komiker und
Fernsehschaffende Loriot, in wei-
serVoraussicht geweigert haben,
ausserhalb ihrer eigenen Sendun-
gen aufzutreten? Oder geht Ihnen
ein Licht auf, weshalb man die
schlagfertigsten Politiker meistens
blass, lahm oder widersprüchlich
wirken lässt oder warum man
langweilige Drescher zeitgenössi-
scher Schlagwörter als grosse Den-
ker darstellt?Wie sonst wollen Sie
landesweite Mittelmässigkeit ga-
rantieren und die Bildung starker
Parteien verhindern?

Zum Glück gibt esAusnahmen.
Solche sind zumVoraus daran zu
erkennen, dass das Interview von
langer Hand vorbereitet wird.Von
einem sorgfältig agierenden Jour-
nalisten, den man nicht zum ers-
ten und zum letzten Mal sieht. Ei-
nem, der schon vor demAufnah-
metermin alle Karten auf den
Tisch gelegt hat und selber ein In-
teresse daran hat, dass seine Sen-
dung ungekürzt mehrmals ausge-
strahlt wird, weil alle Seiten mit
einem guten Gefühl hinter dem
Werk stehen. Ist es wohl das, was
Bundesrat Maurer einmal als
Merkmal der Qualität journalisti-
scherArbeit bezeichnet hat?

*Der heutige Autor Dr. sc. mat. Bruno Stanek
ist als Weltraum- und Astroexperte bekannt
geworden. Heute führt er in Arth ein Fach-
büro für Astrosoftware.

Im «Bote»-Forum schreiben regelmässig
prominente Schwyzerinnen und Schwyzer.
Sie sind in der Themenwahl frei und schrei-
ben autonom. Der Inhalt des «Bote»-Forums
kann, aber muss sich nicht mit der Redakti-
onshaltung decken. (red)

Vorsicht TV-Falle!
FORUM

Richtiges Verhalten am und im Zug
Mit einem Mix aus Informati-
on, Emotion und Spiel erfuhren
Kinder und Jugendliche in Ro-
thenthurm, wie Unvorsichtig-
keit oder Mutproben im Um-
feld der Eisenbahn tragisch en-
den können.

Rothenthurm. –Anschaulich und stu-
fengerecht zeigte Kurt Lichtensteiger,
Prüfungsexperte Lokführer bei der
Schweizerischen Südostbahn AG
(SOB), adäquates Verhalten am und
im Zug. Mit einem Sensibilisierungs-
kurs zumVerhalten amund imZug ge-
hen die Schulen in Rothenthurm neue
Wege. Um der Aufmerksamkeit der
rund 400 Schülerinnen und Schüler
sicher zu sein, öffneten sie einem
Bahnspezialisten die Tür. Kurt Lich-
tensteiger erzählte aus seinemAlltag,
von seinem Träumen und seinen Er-
lebnissen.

Lehrpersonen als Befürworter
Auslöser für die Sensibilisierungskur-
se zum Verhalten im Umfeld der Ei-
senbahn war eineAnfrage von Ober-
stufenlehrer André Gafner an die
SOB. «Mir war ein Fehlverhalten in
Gleisnähe aufgefallen, was mich be-
troffen machte und dann zum Han-
deln veranlasste», stellte er fest. Dass
schliesslich alle Schülerinnen und
Schüler vom Kindergarten bis zur
Oberstufe in dieses Projekt einbezo-
gen wurden, ergaben die Rückspra-
chen mit den Schulleitern Erwin Löt-
scher und Rainer Nock. Beide be-

grüssten die Durchführung der Kurse
sehr.
«Die SOB», so Rainer Nock, «quert

das Dorf, die Schulhäuser liegen beid-
seits der Bahnlinie und nahezu die
Hälfte unserer Schülerinnen und
Schüler kommen von auswärts. Sie
bewegen sich in sensiblen Örtlichkei-

ten. MitVorteil reagiert man hier prä-
ventiv.» Dieser Meinung stimmen
auch die Erstklasslehrerinnen Marti-
na Schuler und Martha Kessler bei.
Für sie ist der Anlass zudem sehr in-
formativ. Sie schätzen, dass die jünge-
ren Schüler spielerisch insThema ein-
geführt werden und dass eine Fach-

person vorn steht und aus dem Bahn-
Alltag erzählt.
Diese Sensibilisierungskurse sollen,

nicht zuletzt wegen des positiven
Feedbacks der Lehrpersonen, in der
zukünftigen Jahresplanung der Schu-
len in der Gemeinde Rothenthurm
Eingang finden. (pd)

Wie verhält man sich richtig auf dem Bahnhof oder im Zug? Die Rothenthurmer Schüler üben das Verhalten an der
Bahnbarriere.


